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Daniel Andenmatten neuer Sicherheitsfachmann 
Sicherheit geht alle an! 

Baustellen sind oft gefährliche und ungesunde Arbeitsplätze. Zum Schutz aller, die die Baustelle betreten, hat der Gesetzgeber 
strenge Vorschriften erlassen. Für die Einhaltung dieser Vorschriften ist primär die Bauunternehmung selbst verantwortlich. Die 
Kontrollen darüber übernimmt die Suva. In dieser Funktion werden periodische und unangemeldete Kontrollen auf Baustellen 
durchgeführt. Die Anliegen der Suva decken sich mit denjenigen der Geschäftsleitung – beiden ist das Wohl und die Gesundheit am 
Arbeitsplatz von immenser Wichtigkeit. Die Ulrich Imboden AG will der Sicherheit auf ihren Baustellen einen höheren Stellenwert 
beimessen. Einerseits zur Vermeidung von Unfällen und damit zur Einhaltung der geltenden Suva-Vorschriften und andererseits zur 
Reduktion der hohen Prämien. Mit Daniel Andenmatten beauftragt die Ulrich Imboden AG einen ausgewiesenen Baufachmann mit 
der Umsetzung des neuen Sicherheitsbereichs.  

Um in Zukunft der Sicherheit 
einen noch höheren Stellenwert 
beizumessen, wurde der Bereich 
neu organisiert. Sicherheitsver-
antwortlicher der Ulrich Imboden 
AG bleibt Jean-Pierre Imboden; 
ihm zur Seite steht fortan mit 
Daniel Andenmatten ein ausge-
wiesener Baufachmann mit lang-
jähriger Berufspraxis. Für den 
Ausbau des internen Controllings 
sprechen gleich mehrere Gründe. 
Einerseits die Vermeidung einer 
Erhöhung der Suva-Prämien, 
andererseits aber auch die Re-
duktion eben dieser Prämien. 
Denn bei strikter Einhaltung der 
Sicherheitsvorschriften und einer 
gleichzeitig einhergehenden Re-
duktion der Unfallmeldungen, 
können die Suva-Prämien erheb-
lich reduziert werden. Letztlich ist 
aber nicht die Höhe der Suva-
Prämie massgebend, sondern die 
Sicherheit aller am Bau beteilig-
ten Mitarbeiter. Daniel Andenmat-
ten wird demnächst die Ausbil-
dung zum Sicherheitsbeauftrag-
ten absolvieren. Ihm obliegt die 
Organisation der internen Weiter-
bildungskurse. Dabei sollen diese 
Schulungen zum Schutz der ei-
genen Sicherheit beitragen und 
nicht ein Muss für den Einzelnen 
darstellen. Nur so kann eine sinn-
volle Prävention bezüglich der 
Unfallverhütung betrieben wer-
den. Daniel Andenmatten ge-
niesst in der Geschäftsleitung der 
Ulrich Imboden AG die volle Un-
terstützung.  
 
Unfallfaktoren  
Für die Entstehung der Unfälle 
gibt es unzählige Gründe. Doch 
bei genaueren Untersuchungen 
kristallisieren sich immer wieder 

die gleichen Gründe heraus. 
Zeitdruck, schlechte Wetterbedin-
gungen, fehlende Kenntnisse, 
falsche Anwendung des Materi-
als, sowie physische und psychi-
sche Belastung um nur einige 
Beispiele zu nennen. Die persön-
liche Belastung der Mitarbeiter 
hat in den letzten Jahren rasant 
zugenommen. Der moderne Bau-
arbeiter muss heute multifunktio-
nal einsetzbar sein und mehrere 
Tätigkeiten gleichzeitig erledigen.  
 
 
Jeder ist für die Einhaltung der 
Sicherheit zuständig 
Die Last der Sicherheit, sprich 
Unfallverhütung, kann und muss 
auf verschiedene Schultern ver-
teilt werden. Jeder Bauarbeiter – 
unabhängig von seinem Rang 
oder Titel – muss sich um Sicher-
heitsaspekte kümmern. Der Bau-
führer ist in der Regel nur wenige 
Stunden pro Woche auf der glei-
chen Baustelle. Nicht weniger 
wichtig ist deshalb sein Auftreten. 
Trägt er einen Helm, gilt das 
auch für alle andern und er signa-
lisiert damit, dass er die Sicher-
heit ernst nimmt. Er bespricht 
anstehende Sicherheitsprobleme 
mit dem Sicherheitsbeauftragten 
und dem Polier. Der Polier ist für 
grössere und oft auch für mehre-
re Baustellen gleichzeitig zustän-
dig. Er koordiniert den auf der 
Baustelle befindlichen Maschi-
nenpark so, dass dieser ord-
nungsgemäss zum Einsatz 
kommt. Ebenso ist er verantwort-
lich, dass beschädigte Geräte 
(Werkzeuge und Maschinen) so 
rasch als möglich repariert wer-
den. Im Weiteren ist er verpflich-
tet bei grösseren Grab- und Ge-

rüstarbeiten, die ein grösseres 
Risiko aufweisen, mit den Verant-
wortlichen die Situation zu be-
sprechen. Anschliessend können 
die nötigen Sicherheitsmassnah-
men und Materialien koordiniert 
und für den Aufbau bereit gestellt 
werden. Letztlich gehört zu sei-
nen Aufgaben, dass die Erste 
Hilfe (Verbandskasten, Merkblät-
ter usw.) vorhanden und komplett 
ausgestattet ist. Unfälle meldet er 
unverzüglich den zuständigen 
Leuten innerhalb der Firma wei-
ter.  
Der Vorarbeiter/Gruppenführer 
wird in internen Kursen und 
Schulen detailliert auf die Sicher-
heit geschult. Meldet defektes 
Werkzeug, insbesondere Maschi-
nen und Gerüstteile dem Polier. 
Er kennt sich im Umgang mit der 
Ersten Hilfe aus und weist die 
Arbeiter bezüglich der Sicherheit 
auf Mängel hin. Bei Nichteinhal-
tung der Sicherheitsverordnun-
gen seitens der Bauarbeiter ist er 
verpflichtet, die Zuwiderhandlun-
gen dem Polier unverzüglich zu 
melden. Im Weiteren erneuert er 
das Sicherheitsmaterial in Ab-
sprache mit dem Polier.  
Der Bauarbeiter benützt wie alle 
Mitarbeiter, welche sich auf der 
Baustelle aufhalten, die Sicher-
heitsmaterialien der Firma. Es 
liegt in seiner Verantwortung bei 
defektem Werkzeug sofort dem 
Vorarbeiter zu informieren. Er ist 
bestrebt immer den sicheren 
Arbeitsplatz um sich zu bauen. 
Plant mit dem Vorarbeiter die 
Absicherung von heiklen Bautei-
len und bestellt bei Notwendig-
keit, in Zusammenarbeit mit dem 
Vorarbeiter, das speziell angefor-
derte Sicherheitsmaterial im Ma-

gazin. 
Dem Lehrling wird in Zukunft zu 
Beginn seiner Ausbildung der 
Umgang mit der Arbeitssicherheit 
gezeigt. Dieses Wissen ist im 
Verlauf seines beruflichen Wer-
degangs dem Unternehmen dien-
lich. Damit können fundamentals-
te Handhabungen der Arbeitssi-
cherheit vertieft werden. Im Wei-
teren wird ab 2009 ein jährlicher 
Weiterbildungskurs angeboten, 
welcher die primäre Unfallverhü-
tung unterstützt.  
Der Maschinist ist ein Spezialist. 
Er besitzt für das zu bedienende 
Gerät die nötige Ausbildung und 
den Führerausweis. Beim Arbei-
ten mit Baumaschinen jeglicher 
Kategorie gilt: Ohne Ausbildung 
keine Arbeit auf dem Gerät. Er 
trägt Sorge zur Maschine und 
erledigt kontinuierlich die fach-
spezifischen Kontrollen rund um 
das Baufahrzeug (Dumper, Kran, 
Raupenbagger usw.). Nur so 
kann ein unfallfreier Umgang mit 
den Maschinen garantiert wer-
den. Bei auftretenden Mängeln 
an der Baumaschine unterbricht 
er sofort die Arbeit und unterrich-
tet seinen Vorgesetzten. Ebenso 
hat er bei anfallenden Reparatur-
arbeiten seinen Vorgesetzten in 
Kenntnis zu setzen. Von ihm wird 
erwartet, dass er die mechani-
sche und technische Seite der 
Maschine bestens kennt. Letzt-
lich kann er das Risiko beim Ver-
schieben und Heben von Lasten 
einschätzen und weiss, dass bei 
auftretenden Gefahren, die Arbei-
ten nicht mehr weitergeführt wer-
den dürfen. Die betreffenden 
Ausweise (Permis) müssen zu-
dem immer auf Mann getragen 
werden. 

SchtipperSchtipperSchtipperSchtipper    

Kundenzufriedenheit 

Bei der kontinuierlichen Befra-
gung unserer Kunden, attestie-
ren diese uns eine hohe Quali-
tät.  
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Stägjitschuggen 

Nach einer fünfjährigen Bauzeit 
wird der Sicherheitstunnel zwi-
schen Stalden und St. Niklaus 
im nächsten Monat veröffent-
licht. «Schtipper» macht einen 
Rückblick auf die Entstehungs-
geschichte. 
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Mich beschäftigen momentan be-
ruflich mehrere Dinge: Einerseits 
ist derzeit eine sehr intensive Zeit, 
in welcher es vor allem darum 
geht, Projekte für die kommenden 
Wintermonate zu akquirieren. Das 
ist uns  - so glaube ich - nicht 
schlecht gelungen.  
Auf der anderen Seite gibt es zwei 
Aspekte in unserer Firma, die mich 
seit längerem beschäftigen. Wir 
investieren jedes Jahr mehrere 
Millionen Franken in unsere Infra-
struktur. Einen grossen Posten 
davon macht das Schalungsmateri-
al aus. Allein in diesem Jahr hat 
die Firma über eine Million Franken 
für Schalungs– und Gerüstmaterial 
ausgegeben. Ein zu hoher Betrag, 
der nur dadurch zu erklären ist, 
dass mit dem genügend vorhanden 
Material nicht genügend sorgsam 
umgegangen wird. Es kann nicht 
sein, dass vier Mitarbeiter das 
ganze Jahr nur Schalungen und 
Gerüste reinigen und reparieren, 
nur weil die Baustelle das Material 
nicht sorgfältig einsetzt. Ich will hier 
nicht alle Poliere gleichermassen 
ansprechen. Es gibt klar solche, 
die es verstehen mit dem Material 
sorgsam umzugehen. Ab sofort 
werden wir vermehrte Kontrollen 
durchführen und Fehlbare auch zur 
Rechenschaft ziehen.  
Der andere Aspekt betrifft die Ar-
beitssicherheit. Im letzten Jahr hat 
uns die Suva bestraft und den 
Beitragssatz erhöht. Uns kostete 
dies 150‘000 Franken! Auch dieser 
Bereich werden wir erneuern. Un-
ter Jean-Pierre Imboden ist neu 
Daniel Andenmatten für die Sicher-
heit auf den Baustellen verantwort-
lich. Wie das umgesetzt werden 
wird, kann auf Seite 4 dieses 
Schtippers nachgelesen werden. 
Daniel Andenmatten geniesst mei-
ne vollständige Unterstützung und 
ich erwarte ein miteinander aller 
am Bau beteiligten Mitarbeiter! 

Sicherheit geht alle an! 

Um Unfälle zu vermeiden reor-
ganisiert die Ulrich Imboden AG 
den Bereich Arbeitssicherheit.  
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Zermatt Bergbahnen AG 
Sunnegga Paradies – das Paradies für Schneesportanfänger!  

Als weitere Attraktion auf der Sunnegga wird diesen Sommer, in unmittelbarer Nähe der im letz-
ten Sommer erstellten Sesselbahn Sunnegga-Findeln-Breitboden eine Verbindung zum leisee 
mittels einer Schienenbahn erstellt.  Damit wird von den Zermatt Bergbahnen AG ein Paradies für 
Schneesportanfänger erschlossen. 

Schneesportanfänger haben an 
ein Gelände etwas andere An-
sprüche. Erstens sollte das Ge-
biet einfach und rasch zu errei-
chen sein; zweitens sollte das 
Gelände nicht allzu steil und 
schwierig sein.  
Auf der Sunnegga entsteht der-
zeit ein Anfängerparadies mit 
komfortablen Personentransport-
anlagen. Eröffnung soll noch 
diesen Winter erfolgen.  
 
 
Kein Fussmarsch mehr! 
Bereits früher existierte ein schö-
ner Anfängerpark beim Leisee. 
Nun soll das Angebot optimiert 
werden. Es soll neben verschie-
denen Schneeförderbänder und 
Schleppliften auch ein Crossliner 
entstehen, der den Ski-Anfänger 
selbstbedienbar von der Sunneg-
ga hinunter zum Leisee bringt. 
Damit entfällt nun der kräfterau-
bende Fussmarsch.  

Bedienungsfreundliche  
Technik 
Der Crossliner ist eine vollauto-
matische, durch den Fahrgast zu 
bedienende Personentransport-
anlage. Der Einsatz von einfa-
cher, bewährter Technik, intelli-
gent ergänzt durch sinnvolle 
Innovationen, sichert einen prob-
lemlosen, wartungsarmen Be-
trieb. Die Bedienung ist so ein-
fach wie bei jedem Hausaufzug. 
Befindet sich der Crossliner ge-
rade nicht dort, wo man ihn be-
nötigt, wird die Bahn mittels Ruf-
taste herbeigerufen. Der Crossli-
ner ist in den Bergen erprobt und 
bei jedem Wetter einsatzbereit. 
Er ist ausgerüstet mit der moder-
nen Sicherheitstechnik aus dem 
Seilbahnbau. Die Anlage besteht 
aus einer Talstation, vier Stützen 
für die Schienenbahn, sowie 
einer erdüberdeckten Bergstation 
auf der Sunneagga. Der Crossli-
ner überwindet eine Höhendiffe-

renz von 43 Metern, vorgesehen 
sind zwei Personenkabinen mit 
einem Fassungsvermögen von je 
8 Passagieren. In einer Stunde 
können so rund 800 Personen 
transportiert werden.  
 
 
Klein Matterhorn 
Die Personenaufzüge, die die 
Gäste bequem und trockenen 
Fusses in den Gletscher-Palast 
bringen, sind in Betrieb. Die Gäs-
te sind über den Komfort begeis-
tert und der Tunnel, der nun 
direkt in den Palast führt, gibt 
den Gästen einen mystischen 
Einstieg in die Gletscherwelt. Die 
Arbeiten am neuen Zugang zum 
Gletscher-Palast sind abge-
schlossen. Die Arbeiten am neu-
en Restaurant im Minergie-P-
Standard laufen plangemäss. 
Einer Eröffnung auf die kommen-
de Wintersaison steht nichts im 
Wege. 
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Fahrbares SBB-Unterwerk  
Für die SBB erstellt die Ulrich 
Imboden AG ein fahrbares Un-
terwerk in Gamsen. Die Arbeiten 
sollen Mitte Oktober beginnen 
und werden gemäss Baupro-
gramm Ende März abgeschlos-
sen sein. Das zu erstellende 
Unterwerk wird als Betonwanne 
erstellt – hier soll später eine 
mobile Notstromgruppe instal-
liert werden. Da die Arbeiten 
direkt an der Bahnlinie erfolgen 
sind vermehrte Anstrengungen 
bezüglich Arbeitssicherheit vor-
zunehmen.  
 
Kundenzufriedenheit 
Die gute Rücklaufquote von  
48.8 % belegt, dass sich Kunden 
gerne zur Ulrich Imboden AG 
äussern. Insgesamt stellen un-
sere Kunden der Ulrich Imboden 
AG ein gutes Zeugnis aus. Die 
Werte liegen im Durchschnitt 
alle zwischen «gut» und «sehr 
gu t » .  De r  Fa chbe r e i ch 
«Zusammenarbeit» wird am 
höchsten bewertet. Die Bereiche 
«Termine», «Freundlichkeit» 
und «Qualität» werden ebenfalls 
sehr hoch bewertet. Am tiefsten 
wird - wie die Jahre zuvor - die 
Flexibilität bewertet. Im Zweijah-
resvergleich wird praktisch über-
all eine Verbesserung verzeich-
ne t  –  e i n z i g  be i  de r 
«Zusammenarbeit» liegt eine 
marginale Verschlechterung vor.  
Es lassen sich zwei Fazits zie-
hen: Erstens, der Ulrich Imbo-
den AG wird eine hohe Qualität 
attestiert. Negativbewertungen 
sind die Ausnahme. Zweitens: 
Schwankungen im Mehrjahres-
vergleich sind bei solch kleinen 
Datensätzen leider möglich, 
dennoch ist im Vergleich zum 
Vorjahr eine Verbesserung fest-
stellbar.  
 
Alters- und Pflegeheim  
Auf dem Areal des früheren 
Restaurants «Zum Frävler» in 
St. Niklaus wurde im Auftrag der 
Stiftung Alters- und Pflegeheim 
St. Niklaus eine Erweiterung des 
bestehenden Altersheims reali-
siert. Die Baumeisterarbeiten 
umfassten Abbruch, Baugruben-
aushub, Ankerarbeiten sowie 
Rohbauarbeiten über drei Ge-
schosse und Umbauten am 
bestehenden Gebäude. Der 
Rohbau konnte noch vor den 
Baumeisterferien Mitte August 
programmgemäss abgeschlos-
sen werden.  

Material 
Unsorgfältiger Umgang mit firmeneigenem Material 

Der unsachgemässe Umgang mit firmeneigenem Material kostet 
die Bauunternehmung jedes Jahr Hunderttausende Franken. Vor 
allem im Bereich Schalungsmaterial fällt der teilweise katastro-
phale Umgang eklatant auf.  

nigungen säubern. Eine Person 
kümmert sich zudem um die 
Reparatur des Materials.  
Dass dies nicht blosse Kleinigkei-
ten sind, beweisen nicht zuletzt 
die Investitionen in diesem Be-
reich: Die Ulrich Imboden AG hat 
2008 bereits für über eine Million 
Franken Schalungs– und  
Gerüstmaterial eingekauft. Ein 
Wert, der nicht zuletzt auch we-
gen dem fahrlässigen Umgang 
mit eben diesem Material zustan-
de kommt.  

Es gibt Poliere, die mit ihrem 
Baustellenmaterial tadellos um-
gehen, unter ihnen sind vor 
allem die beiden Poliere Roland 
Schaller und Ignaz Imboden 
vorzuheben. Andere Poliere sind 
nicht so sorgfältig. Das Material 
kommt hier meist in einem er-
bärmlichen Zustand zurück ins 
Depot. Das ganze Jahr hindurch 
beschäftigt die Ulrich Imboden 
AG drei Personen, die lediglich 
das Schalungsmaterial von Be-
tonresten und anderen Verunrei-

Qualitätsmanagement 
Am 9. und 10. September 2008 
fand im Rahmen des Qualitäts-
management ein Aufrechterhal-
tungsaudit statt. Auditor Bruno 
Wyss bescheinigte der Unter-
nehmung deutlich die Normerfül-
lung. Hauptaugenmerk lag dies-
mal bei der Kontrolle der Beton-
norm und der Qualitätskontrolle 
auf den Baustellen in Zermatt.  
 
Mehrfamilienhaus «DuRhone» 
Nach einer rund 10monatigen 
Bauzeit konnten auf Ende Au-
gust 2008 die Rohbauarbeiten 
im MFH «DuRhone» abge-
schlossen werden. Das Baupro-
gramm konnte mit einem Vor-
sprung von rund sieben Wochen 
klar eingehalten werden.  
 
Ausbau Büroräumlichkeiten  
Nach dem Umzug der Verwal-
tung der Ulrich Imboden AG in 
den Staldbach wurde die weitere 
Nutzung der Räumlichkeiten an 
der Balfrinstrasse geplant.  Nach 
Vorschlag der Architekten 
«Mooser, Lauber, Stucki» wur-
den zwei 3 ½ Zimmerwohnun-
gen und eine 4 ½ Zimmerwoh-
nung projektiert. Anfang März 
2008 begann die hauseigene 
Equipe mit ersten Umbauarbei-
ten. Entstanden sind drei Woh-
nungen in einem gehobenen 
Ausbaustandart. Alle Wohnun-
gen konnten per 01. Oktober 
2008 vermietet werden. 
 
Sanierung Simplon-Tunnel 
Zwischen dem 20. Oktober und 
21. November 2008 soll in Zu-
sammenarbeit mit Sika Bau AG 
der Simplontunnel partiell saniert 
werden. Primär geht es um Fu-
gensanierungen. Die Baustellen-
installation ist komplex und er-
folgt auf einer Zugskomposition. 
Da der normale Schienenver-
kehr nicht gestört werden darf, 
finden die Arbeiten immer 
nachts statt.  
 
Sanierung Schulhausstrasse  
Gleichzeitig mit der Erweiterung 
des Altersheims hat die Gemein-
de St. Niklaus die Infrastruktur 
der Schulhausstrasse erneuert. 
Nebst einer neuen Kanalisati-
ons- und Oberflächenwasser-
Leitung wurden die Trinkwasser-
leitung sowie die Elektroleitung 
neu verlegt. Zusätzlich zu diesen 
Massnahmen wurde auch das 
Altersheim an das Fernwärme-
netz der Gemeinde angeschlos-
sen.  

Arbeitsgemeinschaft Riedbach 
Bauarbeiten bald beendet 

klassischer Vorgehensweise 
(Anker, Netz und Gunit).  
 
Seit ca. Mitte September wird 
nun das Wasser für die Dauer 
von einem Monat umgeleitet. 
Dies ist notwendig um entspre-
chende Anschluss- und Anpas-
sungsarbeiten zu tätigen 

Die Bauarbeiten begannen am 
01. Mai 2008 mit dem Ausbau 
der bestehenden Zufahrtsstras-
se. Zwei Mineurgruppen began-
nen anschliessend mit dem 
Ausbruch der neuen Kaverne. 
Ende Juni konnten diese Arbei-
ten beendet werden. Dann folg-
ten Sicherungsarbeiten nach 
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Name: Philipp Truffer 
Beruf: Plättlileger 
Geburtstag: 07.02.1963 
Wohnort: Ferden 
Hobby: Schäfer, Schwarzna-
sen-Zucht, Experte 
 

Philipp Truffer arbeitet seit Mai 
2006 bei der Ulrich Imboden 
AG. Als gelernter Plättlileger 
kümmert er sich in erster Linie 
um den Unterhalt unserer 
Immobilien.  
 
Was macht ein Plättlileger  
in einer Baufirma? 
Nun, ich suchte nach meiner 
Tätigkeit im Forstbetrieb und 
als Plättlileger eine abwechs-
lungsreiche Arbeit und nutzte 
meine Kontakte zur Ulrich 
Imboden AG. 
 
Was machst du bei uns 
genau? 
Ich kümmere mich vor allem 
um die Immobilien. Die Firma 
hatte in der jüngeren Vergan-
genheit diverse Wohnungen 
umgebaut. Sonst bin ich aber 
auch auf Baustellen als Scha-
ler oder Handlanger anzutref-
fen. 
 
Was schätzt du  
an deiner Arbeit? 
Vor allem das selbständige 
arbeiten. Ich kann mich und 
meine Arbeit selbst organisie-
ren und selbst einteilen.  
 
Als gebürtiger Zaniglaser 
wohnst du jetzt im Leet-
schutal. Ein Gegensatz? 
Nicht unbedingt. Mir gefällts im  
Lötschental sehr gut. Wir ha-
ben eine wunderschöne Natur. 
 
Im Winter machst  
du was ganz anderes? 
Ja, ich bin Gerant der Schnee-
bar «Pfiri» auf der Lauchern- 
alp. Das ist für mich ein super 
Ausgleich zu Sommer. Ich 
geniesse dies Abwechslung 
und möchte es nicht anders 
haben. 

Stägjitschuggen zwischen Stalden und St. Niklaus 
Am 14. November 2008 ist Eröffnung des Jahrhundertprojekt! 

Schon seit jeher gilt die Talstras-
se zwischen Stalden und St. Nik-
laus als äusserst steinschlagsge-
fährdet. Doch die hohen Kosten 
verunmöglichten dem Kanton 
eine wirkungsvolle Verbesserung 
der Sicherheit vorzunehmen. Der 
entscheidende Durchbruch ge-
lang im Jahre 1996, als der Bun-
desrat die Saas- und Matter-
talstrasse ins Netz der Schweizer 
Hauptstrassen aufnahm. Damit 
kam der Bund in die Pflicht der 
finanziellen Beteiligung an die-
sem Tunnelprojekt.  
Am 14. September 1998 hat der 
Grosse Rat das Projekt «Tunnel 
Stägjitschuggen» genehmigt. 
Infolge schwerer Unfälle in ande-
ren Strassentunnels musste das 
Projekt durch einen zusätzlichen 
Fluchstollen ergänzt werden. Am 
22. März 2002 genehmigte der 
Grosse Rat auch diesen Zusatz-
kredit. Anfang Mai 2003 ent-
schied der Staatsrat den Bau des 
Sondier– und Sicherheitsstollen 
der ARGE «Stägjitschuggen» 
zuzusprechen. Die Ulrich Imbo-
den AG hatte bei diesem wichti-
gen Tunnelprojekt die Federfüh-

rung inne. Am 23. Juni 2003 be-
gann ein kleines Vorausdetache-
ment mit der Installation der Bau-
stelle «Sondier– und Sicherheits-
stollen Stägjitschuggen». In die-
ser ersten Phase ging es um die 
Bauplatzinstallation und die Si-
cherstellung der Infrastruktur. Aus 
vergabetechnischen Gründen des 
Bauherrn musste das Baupro-
gramm um zwei Monate verscho-
ben: Erst im Dezember 2003 
konnte mit den ersten Bohrungen 
begonnen werden. Bereits im 
April 2004 war die Hälfte des 
Sondier– und Sicherheitsstollen 
«Stägjitschuggen» ausgebro-
chen. Pünktlich am 15. Juni 2004 
erfolgte vor viel Prominenz der 
Durchstich. Der Bauherr hatte 
sich inzwischen entschieden, den 
grossen Tunnel nicht mittels Tun-
nelbohrmaschine, sondern mittels 
Sprengvortrieb auszubrechen. 
Dies hatte zur Folge, dass nun 
der Bauherr die Option auslöste, 
wonach die ARGE «Stägji-
tschuggen» den Flucht- und Si-
cherheitsstollen mit der ortsanwe-
senden Tunnelbohrmaschine 
auszubrechen hat. 

Mitte Dezember 2004 hatte der 
Staatsrat entschieden, den Zu-
schlag für den 70-Millionen-
Auftrag für den Bau des Stägjit-
schugge-Hauttunnels der auf 
Untertagebau spezialisierten 
Arbeitsgemeinschaft LEDIT, be-
stehend aus den Unternehmun-
gen Losinger SA, Evéquoz SA, 
Dénériaz SA, Ulrich Imboden AG, 
Theler AG sowie der Murer AG 
zuzusprechen. Eine nicht berück-
sichtigte Arbeitsgemeinschaft 
erhob daraufhin gegen diesen 
Entscheid Einsprache. Am 15. 
April 2005 hatte das Kantonsge-
richt, gestützt auf die Vormeinung 
durch den Staatsrat, die Klage 
ohne aufschiebende Wirkung 
abgewiesen.  
Im Juni 2006 waren im Stägjit-
schuggen mehrere Baustellen im 
Gange: Beim Haupttunnel waren 
zu diesem Zeitpunkt bereits 75 % 
ausgebrochen. Das Ausbruchma-
terial wurde sehr sinnvoll für ei-
nen wichtigen Schutzdamm ober-
halb St. Niklaus und für ein neues 
Trasse der Matterhorn-Gotthard-
Bahn und der Strasse nach Kal-
petran verwendet. Am 5. Septem-
ber 2006 erfolgte beim Haupttun-
nel «Stägjitschuggen» der ge-
plante Durchstich. Die groben 
Baumeisterarbeiten dauerten in 
der Folge bis Ende 2007. Im An-
schluss daran mussten noch 
Nischen- und Ausstellungsbuch-
ten, sowie diverse Abdichtungs- 
und Betonarbeiten erledigen wer-
den, bevor die Tunnelinfrastruktur 
installiert werden konnte.  
Der Tunnel soll nun anlässlich 
einer Feier am 14. November 
2008 der Öffentlichkeit über-
reicht werden.  

Neubau Überbauung Wiery Royal in Brig-Glis 
Tiefgarage im Grundwasser 

In Brig-Glis entsteht mit der Über-
bauung «Wiery Royal» neuer 
Wohnraum für «Menschen mit 
Anspruch». Es entstehen drei 
Mehrfamilienhäuser mit je neun 
Wohnungen. Als Unterbau dient 
die gemeinsame Tiefgarage. Da 
die Tiefgarage im Grundwasser 
liegt, muss diese in den kalten 
Wintermonaten mit tieferem Was-
serspiegel erstellt werden. Die 
Aussenwände werden vollständig 
mit einer wasserdichten Folie 
abgedichtet. Dieser Tage war 
Baubeginn.  
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Fahrbares SBB-Unterwerk  
Für die SBB erstellt die Ulrich 
Imboden AG ein fahrbares Un-
terwerk in Gamsen. Die Arbeiten 
sollen Mitte Oktober beginnen 
und werden gemäss Baupro-
gramm Ende März abgeschlos-
sen sein. Das zu erstellende 
Unterwerk wird als Betonwanne 
erstellt – hier soll später eine 
mobile Notstromgruppe instal-
liert werden. Da die Arbeiten 
direkt an der Bahnlinie erfolgen 
sind vermehrte Anstrengungen 
bezüglich Arbeitssicherheit vor-
zunehmen.  
 
Kundenzufriedenheit 
Die gute Rücklaufquote von  
48.8 % belegt, dass sich Kunden 
gerne zur Ulrich Imboden AG 
äussern. Insgesamt stellen un-
sere Kunden der Ulrich Imboden 
AG ein gutes Zeugnis aus. Die 
Werte liegen im Durchschnitt 
alle zwischen «gut» und «sehr 
gu t » .  De r  Fa chbe r e i ch 
«Zusammenarbeit» wird am 
höchsten bewertet. Die Bereiche 
«Termine», «Freundlichkeit» 
und «Qualität» werden ebenfalls 
sehr hoch bewertet. Am tiefsten 
wird - wie die Jahre zuvor - die 
Flexibilität bewertet. Im Zweijah-
resvergleich wird praktisch über-
all eine Verbesserung verzeich-
ne t  –  e i n z i g  be i  de r 
«Zusammenarbeit» liegt eine 
marginale Verschlechterung vor.  
Es lassen sich zwei Fazits zie-
hen: Erstens, der Ulrich Imbo-
den AG wird eine hohe Qualität 
attestiert. Negativbewertungen 
sind die Ausnahme. Zweitens: 
Schwankungen im Mehrjahres-
vergleich sind bei solch kleinen 
Datensätzen leider möglich, 
dennoch ist im Vergleich zum 
Vorjahr eine Verbesserung fest-
stellbar.  
 
Alters- und Pflegeheim  
Auf dem Areal des früheren 
Restaurants «Zum Frävler» in 
St. Niklaus wurde im Auftrag der 
Stiftung Alters- und Pflegeheim 
St. Niklaus eine Erweiterung des 
bestehenden Altersheims reali-
siert. Die Baumeisterarbeiten 
umfassten Abbruch, Baugruben-
aushub, Ankerarbeiten sowie 
Rohbauarbeiten über drei Ge-
schosse und Umbauten am 
bestehenden Gebäude. Der 
Rohbau konnte noch vor den 
Baumeisterferien Mitte August 
programmgemäss abgeschlos-
sen werden.  

Material 
Unsorgfältiger Umgang mit firmeneigenem Material 

Der unsachgemässe Umgang mit firmeneigenem Material kostet 
die Bauunternehmung jedes Jahr Hunderttausende Franken. Vor 
allem im Bereich Schalungsmaterial fällt der teilweise katastro-
phale Umgang eklatant auf.  

nigungen säubern. Eine Person 
kümmert sich zudem um die 
Reparatur des Materials.  
Dass dies nicht blosse Kleinigkei-
ten sind, beweisen nicht zuletzt 
die Investitionen in diesem Be-
reich: Die Ulrich Imboden AG hat 
2008 bereits für über eine Million 
Franken Schalungs– und  
Gerüstmaterial eingekauft. Ein 
Wert, der nicht zuletzt auch we-
gen dem fahrlässigen Umgang 
mit eben diesem Material zustan-
de kommt.  

Es gibt Poliere, die mit ihrem 
Baustellenmaterial tadellos um-
gehen, unter ihnen sind vor 
allem die beiden Poliere Roland 
Schaller und Ignaz Imboden 
vorzuheben. Andere Poliere sind 
nicht so sorgfältig. Das Material 
kommt hier meist in einem er-
bärmlichen Zustand zurück ins 
Depot. Das ganze Jahr hindurch 
beschäftigt die Ulrich Imboden 
AG drei Personen, die lediglich 
das Schalungsmaterial von Be-
tonresten und anderen Verunrei-

Qualitätsmanagement 
Am 9. und 10. September 2008 
fand im Rahmen des Qualitäts-
management ein Aufrechterhal-
tungsaudit statt. Auditor Bruno 
Wyss bescheinigte der Unter-
nehmung deutlich die Normerfül-
lung. Hauptaugenmerk lag dies-
mal bei der Kontrolle der Beton-
norm und der Qualitätskontrolle 
auf den Baustellen in Zermatt.  
 
Mehrfamilienhaus «DuRhone» 
Nach einer rund 10monatigen 
Bauzeit konnten auf Ende Au-
gust 2008 die Rohbauarbeiten 
im MFH «DuRhone» abge-
schlossen werden. Das Baupro-
gramm konnte mit einem Vor-
sprung von rund sieben Wochen 
klar eingehalten werden.  
 
Ausbau Büroräumlichkeiten  
Nach dem Umzug der Verwal-
tung der Ulrich Imboden AG in 
den Staldbach wurde die weitere 
Nutzung der Räumlichkeiten an 
der Balfrinstrasse geplant.  Nach 
Vorschlag der Architekten 
«Mooser, Lauber, Stucki» wur-
den zwei 3 ½ Zimmerwohnun-
gen und eine 4 ½ Zimmerwoh-
nung projektiert. Anfang März 
2008 begann die hauseigene 
Equipe mit ersten Umbauarbei-
ten. Entstanden sind drei Woh-
nungen in einem gehobenen 
Ausbaustandart. Alle Wohnun-
gen konnten per 01. Oktober 
2008 vermietet werden. 
 
Sanierung Simplon-Tunnel 
Zwischen dem 20. Oktober und 
21. November 2008 soll in Zu-
sammenarbeit mit Sika Bau AG 
der Simplontunnel partiell saniert 
werden. Primär geht es um Fu-
gensanierungen. Die Baustellen-
installation ist komplex und er-
folgt auf einer Zugskomposition. 
Da der normale Schienenver-
kehr nicht gestört werden darf, 
finden die Arbeiten immer 
nachts statt.  
 
Sanierung Schulhausstrasse  
Gleichzeitig mit der Erweiterung 
des Altersheims hat die Gemein-
de St. Niklaus die Infrastruktur 
der Schulhausstrasse erneuert. 
Nebst einer neuen Kanalisati-
ons- und Oberflächenwasser-
Leitung wurden die Trinkwasser-
leitung sowie die Elektroleitung 
neu verlegt. Zusätzlich zu diesen 
Massnahmen wurde auch das 
Altersheim an das Fernwärme-
netz der Gemeinde angeschlos-
sen.  

Arbeitsgemeinschaft Riedbach 
Bauarbeiten bald beendet 

klassischer Vorgehensweise 
(Anker, Netz und Gunit).  
 
Seit ca. Mitte September wird 
nun das Wasser für die Dauer 
von einem Monat umgeleitet. 
Dies ist notwendig um entspre-
chende Anschluss- und Anpas-
sungsarbeiten zu tätigen 

Die Bauarbeiten begannen am 
01. Mai 2008 mit dem Ausbau 
der bestehenden Zufahrtsstras-
se. Zwei Mineurgruppen began-
nen anschliessend mit dem 
Ausbruch der neuen Kaverne. 
Ende Juni konnten diese Arbei-
ten beendet werden. Dann folg-
ten Sicherungsarbeiten nach 

Seite 3 

Name: Philipp Truffer 
Beruf: Plättlileger 
Geburtstag: 07.02.1963 
Wohnort: Ferden 
Hobby: Schäfer, Schwarzna-
sen-Zucht, Experte 
 

Philipp Truffer arbeitet seit Mai 
2006 bei der Ulrich Imboden 
AG. Als gelernter Plättlileger 
kümmert er sich in erster Linie 
um den Unterhalt unserer 
Immobilien.  
 
Was macht ein Plättlileger  
in einer Baufirma? 
Nun, ich suchte nach meiner 
Tätigkeit im Forstbetrieb und 
als Plättlileger eine abwechs-
lungsreiche Arbeit und nutzte 
meine Kontakte zur Ulrich 
Imboden AG. 
 
Was machst du bei uns 
genau? 
Ich kümmere mich vor allem 
um die Immobilien. Die Firma 
hatte in der jüngeren Vergan-
genheit diverse Wohnungen 
umgebaut. Sonst bin ich aber 
auch auf Baustellen als Scha-
ler oder Handlanger anzutref-
fen. 
 
Was schätzt du  
an deiner Arbeit? 
Vor allem das selbständige 
arbeiten. Ich kann mich und 
meine Arbeit selbst organisie-
ren und selbst einteilen.  
 
Als gebürtiger Zaniglaser 
wohnst du jetzt im Leet-
schutal. Ein Gegensatz? 
Nicht unbedingt. Mir gefällts im  
Lötschental sehr gut. Wir ha-
ben eine wunderschöne Natur. 
 
Im Winter machst  
du was ganz anderes? 
Ja, ich bin Gerant der Schnee-
bar «Pfiri» auf der Lauchern- 
alp. Das ist für mich ein super 
Ausgleich zu Sommer. Ich 
geniesse dies Abwechslung 
und möchte es nicht anders 
haben. 

Stägjitschuggen zwischen Stalden und St. Niklaus 
Am 14. November 2008 ist Eröffnung des Jahrhundertprojekt! 

Schon seit jeher gilt die Talstras-
se zwischen Stalden und St. Nik-
laus als äusserst steinschlagsge-
fährdet. Doch die hohen Kosten 
verunmöglichten dem Kanton 
eine wirkungsvolle Verbesserung 
der Sicherheit vorzunehmen. Der 
entscheidende Durchbruch ge-
lang im Jahre 1996, als der Bun-
desrat die Saas- und Matter-
talstrasse ins Netz der Schweizer 
Hauptstrassen aufnahm. Damit 
kam der Bund in die Pflicht der 
finanziellen Beteiligung an die-
sem Tunnelprojekt.  
Am 14. September 1998 hat der 
Grosse Rat das Projekt «Tunnel 
Stägjitschuggen» genehmigt. 
Infolge schwerer Unfälle in ande-
ren Strassentunnels musste das 
Projekt durch einen zusätzlichen 
Fluchstollen ergänzt werden. Am 
22. März 2002 genehmigte der 
Grosse Rat auch diesen Zusatz-
kredit. Anfang Mai 2003 ent-
schied der Staatsrat den Bau des 
Sondier– und Sicherheitsstollen 
der ARGE «Stägjitschuggen» 
zuzusprechen. Die Ulrich Imbo-
den AG hatte bei diesem wichti-
gen Tunnelprojekt die Federfüh-

rung inne. Am 23. Juni 2003 be-
gann ein kleines Vorausdetache-
ment mit der Installation der Bau-
stelle «Sondier– und Sicherheits-
stollen Stägjitschuggen». In die-
ser ersten Phase ging es um die 
Bauplatzinstallation und die Si-
cherstellung der Infrastruktur. Aus 
vergabetechnischen Gründen des 
Bauherrn musste das Baupro-
gramm um zwei Monate verscho-
ben: Erst im Dezember 2003 
konnte mit den ersten Bohrungen 
begonnen werden. Bereits im 
April 2004 war die Hälfte des 
Sondier– und Sicherheitsstollen 
«Stägjitschuggen» ausgebro-
chen. Pünktlich am 15. Juni 2004 
erfolgte vor viel Prominenz der 
Durchstich. Der Bauherr hatte 
sich inzwischen entschieden, den 
grossen Tunnel nicht mittels Tun-
nelbohrmaschine, sondern mittels 
Sprengvortrieb auszubrechen. 
Dies hatte zur Folge, dass nun 
der Bauherr die Option auslöste, 
wonach die ARGE «Stägji-
tschuggen» den Flucht- und Si-
cherheitsstollen mit der ortsanwe-
senden Tunnelbohrmaschine 
auszubrechen hat. 

Mitte Dezember 2004 hatte der 
Staatsrat entschieden, den Zu-
schlag für den 70-Millionen-
Auftrag für den Bau des Stägjit-
schugge-Hauttunnels der auf 
Untertagebau spezialisierten 
Arbeitsgemeinschaft LEDIT, be-
stehend aus den Unternehmun-
gen Losinger SA, Evéquoz SA, 
Dénériaz SA, Ulrich Imboden AG, 
Theler AG sowie der Murer AG 
zuzusprechen. Eine nicht berück-
sichtigte Arbeitsgemeinschaft 
erhob daraufhin gegen diesen 
Entscheid Einsprache. Am 15. 
April 2005 hatte das Kantonsge-
richt, gestützt auf die Vormeinung 
durch den Staatsrat, die Klage 
ohne aufschiebende Wirkung 
abgewiesen.  
Im Juni 2006 waren im Stägjit-
schuggen mehrere Baustellen im 
Gange: Beim Haupttunnel waren 
zu diesem Zeitpunkt bereits 75 % 
ausgebrochen. Das Ausbruchma-
terial wurde sehr sinnvoll für ei-
nen wichtigen Schutzdamm ober-
halb St. Niklaus und für ein neues 
Trasse der Matterhorn-Gotthard-
Bahn und der Strasse nach Kal-
petran verwendet. Am 5. Septem-
ber 2006 erfolgte beim Haupttun-
nel «Stägjitschuggen» der ge-
plante Durchstich. Die groben 
Baumeisterarbeiten dauerten in 
der Folge bis Ende 2007. Im An-
schluss daran mussten noch 
Nischen- und Ausstellungsbuch-
ten, sowie diverse Abdichtungs- 
und Betonarbeiten erledigen wer-
den, bevor die Tunnelinfrastruktur 
installiert werden konnte.  
Der Tunnel soll nun anlässlich 
einer Feier am 14. November 
2008 der Öffentlichkeit über-
reicht werden.  

Neubau Überbauung Wiery Royal in Brig-Glis 
Tiefgarage im Grundwasser 

In Brig-Glis entsteht mit der Über-
bauung «Wiery Royal» neuer 
Wohnraum für «Menschen mit 
Anspruch». Es entstehen drei 
Mehrfamilienhäuser mit je neun 
Wohnungen. Als Unterbau dient 
die gemeinsame Tiefgarage. Da 
die Tiefgarage im Grundwasser 
liegt, muss diese in den kalten 
Wintermonaten mit tieferem Was-
serspiegel erstellt werden. Die 
Aussenwände werden vollständig 
mit einer wasserdichten Folie 
abgedichtet. Dieser Tage war 
Baubeginn.  
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Daniel Andenmatten neuer Sicherheitsfachmann 
Sicherheit geht alle an! 

Baustellen sind oft gefährliche und ungesunde Arbeitsplätze. Zum Schutz aller, die die Baustelle betreten, hat der Gesetzgeber 
strenge Vorschriften erlassen. Für die Einhaltung dieser Vorschriften ist primär die Bauunternehmung selbst verantwortlich. Die 
Kontrollen darüber übernimmt die Suva. In dieser Funktion werden periodische und unangemeldete Kontrollen auf Baustellen 
durchgeführt. Die Anliegen der Suva decken sich mit denjenigen der Geschäftsleitung – beiden ist das Wohl und die Gesundheit am 
Arbeitsplatz von immenser Wichtigkeit. Die Ulrich Imboden AG will der Sicherheit auf ihren Baustellen einen höheren Stellenwert 
beimessen. Einerseits zur Vermeidung von Unfällen und damit zur Einhaltung der geltenden Suva-Vorschriften und andererseits zur 
Reduktion der hohen Prämien. Mit Daniel Andenmatten beauftragt die Ulrich Imboden AG einen ausgewiesenen Baufachmann mit 
der Umsetzung des neuen Sicherheitsbereichs.  

Um in Zukunft der Sicherheit 
einen noch höheren Stellenwert 
beizumessen, wurde der Bereich 
neu organisiert. Sicherheitsver-
antwortlicher der Ulrich Imboden 
AG bleibt Jean-Pierre Imboden; 
ihm zur Seite steht fortan mit 
Daniel Andenmatten ein ausge-
wiesener Baufachmann mit lang-
jähriger Berufspraxis. Für den 
Ausbau des internen Controllings 
sprechen gleich mehrere Gründe. 
Einerseits die Vermeidung einer 
Erhöhung der Suva-Prämien, 
andererseits aber auch die Re-
duktion eben dieser Prämien. 
Denn bei strikter Einhaltung der 
Sicherheitsvorschriften und einer 
gleichzeitig einhergehenden Re-
duktion der Unfallmeldungen, 
können die Suva-Prämien erheb-
lich reduziert werden. Letztlich ist 
aber nicht die Höhe der Suva-
Prämie massgebend, sondern die 
Sicherheit aller am Bau beteilig-
ten Mitarbeiter. Daniel Andenmat-
ten wird demnächst die Ausbil-
dung zum Sicherheitsbeauftrag-
ten absolvieren. Ihm obliegt die 
Organisation der internen Weiter-
bildungskurse. Dabei sollen diese 
Schulungen zum Schutz der ei-
genen Sicherheit beitragen und 
nicht ein Muss für den Einzelnen 
darstellen. Nur so kann eine sinn-
volle Prävention bezüglich der 
Unfallverhütung betrieben wer-
den. Daniel Andenmatten ge-
niesst in der Geschäftsleitung der 
Ulrich Imboden AG die volle Un-
terstützung.  
 
Unfallfaktoren  
Für die Entstehung der Unfälle 
gibt es unzählige Gründe. Doch 
bei genaueren Untersuchungen 
kristallisieren sich immer wieder 

die gleichen Gründe heraus. 
Zeitdruck, schlechte Wetterbedin-
gungen, fehlende Kenntnisse, 
falsche Anwendung des Materi-
als, sowie physische und psychi-
sche Belastung um nur einige 
Beispiele zu nennen. Die persön-
liche Belastung der Mitarbeiter 
hat in den letzten Jahren rasant 
zugenommen. Der moderne Bau-
arbeiter muss heute multifunktio-
nal einsetzbar sein und mehrere 
Tätigkeiten gleichzeitig erledigen.  
 
 
Jeder ist für die Einhaltung der 
Sicherheit zuständig 
Die Last der Sicherheit, sprich 
Unfallverhütung, kann und muss 
auf verschiedene Schultern ver-
teilt werden. Jeder Bauarbeiter – 
unabhängig von seinem Rang 
oder Titel – muss sich um Sicher-
heitsaspekte kümmern. Der Bau-
führer ist in der Regel nur wenige 
Stunden pro Woche auf der glei-
chen Baustelle. Nicht weniger 
wichtig ist deshalb sein Auftreten. 
Trägt er einen Helm, gilt das 
auch für alle andern und er signa-
lisiert damit, dass er die Sicher-
heit ernst nimmt. Er bespricht 
anstehende Sicherheitsprobleme 
mit dem Sicherheitsbeauftragten 
und dem Polier. Der Polier ist für 
grössere und oft auch für mehre-
re Baustellen gleichzeitig zustän-
dig. Er koordiniert den auf der 
Baustelle befindlichen Maschi-
nenpark so, dass dieser ord-
nungsgemäss zum Einsatz 
kommt. Ebenso ist er verantwort-
lich, dass beschädigte Geräte 
(Werkzeuge und Maschinen) so 
rasch als möglich repariert wer-
den. Im Weiteren ist er verpflich-
tet bei grösseren Grab- und Ge-

rüstarbeiten, die ein grösseres 
Risiko aufweisen, mit den Verant-
wortlichen die Situation zu be-
sprechen. Anschliessend können 
die nötigen Sicherheitsmassnah-
men und Materialien koordiniert 
und für den Aufbau bereit gestellt 
werden. Letztlich gehört zu sei-
nen Aufgaben, dass die Erste 
Hilfe (Verbandskasten, Merkblät-
ter usw.) vorhanden und komplett 
ausgestattet ist. Unfälle meldet er 
unverzüglich den zuständigen 
Leuten innerhalb der Firma wei-
ter.  
Der Vorarbeiter/Gruppenführer 
wird in internen Kursen und 
Schulen detailliert auf die Sicher-
heit geschult. Meldet defektes 
Werkzeug, insbesondere Maschi-
nen und Gerüstteile dem Polier. 
Er kennt sich im Umgang mit der 
Ersten Hilfe aus und weist die 
Arbeiter bezüglich der Sicherheit 
auf Mängel hin. Bei Nichteinhal-
tung der Sicherheitsverordnun-
gen seitens der Bauarbeiter ist er 
verpflichtet, die Zuwiderhandlun-
gen dem Polier unverzüglich zu 
melden. Im Weiteren erneuert er 
das Sicherheitsmaterial in Ab-
sprache mit dem Polier.  
Der Bauarbeiter benützt wie alle 
Mitarbeiter, welche sich auf der 
Baustelle aufhalten, die Sicher-
heitsmaterialien der Firma. Es 
liegt in seiner Verantwortung bei 
defektem Werkzeug sofort dem 
Vorarbeiter zu informieren. Er ist 
bestrebt immer den sicheren 
Arbeitsplatz um sich zu bauen. 
Plant mit dem Vorarbeiter die 
Absicherung von heiklen Bautei-
len und bestellt bei Notwendig-
keit, in Zusammenarbeit mit dem 
Vorarbeiter, das speziell angefor-
derte Sicherheitsmaterial im Ma-

gazin. 
Dem Lehrling wird in Zukunft zu 
Beginn seiner Ausbildung der 
Umgang mit der Arbeitssicherheit 
gezeigt. Dieses Wissen ist im 
Verlauf seines beruflichen Wer-
degangs dem Unternehmen dien-
lich. Damit können fundamentals-
te Handhabungen der Arbeitssi-
cherheit vertieft werden. Im Wei-
teren wird ab 2009 ein jährlicher 
Weiterbildungskurs angeboten, 
welcher die primäre Unfallverhü-
tung unterstützt.  
Der Maschinist ist ein Spezialist. 
Er besitzt für das zu bedienende 
Gerät die nötige Ausbildung und 
den Führerausweis. Beim Arbei-
ten mit Baumaschinen jeglicher 
Kategorie gilt: Ohne Ausbildung 
keine Arbeit auf dem Gerät. Er 
trägt Sorge zur Maschine und 
erledigt kontinuierlich die fach-
spezifischen Kontrollen rund um 
das Baufahrzeug (Dumper, Kran, 
Raupenbagger usw.). Nur so 
kann ein unfallfreier Umgang mit 
den Maschinen garantiert wer-
den. Bei auftretenden Mängeln 
an der Baumaschine unterbricht 
er sofort die Arbeit und unterrich-
tet seinen Vorgesetzten. Ebenso 
hat er bei anfallenden Reparatur-
arbeiten seinen Vorgesetzten in 
Kenntnis zu setzen. Von ihm wird 
erwartet, dass er die mechani-
sche und technische Seite der 
Maschine bestens kennt. Letzt-
lich kann er das Risiko beim Ver-
schieben und Heben von Lasten 
einschätzen und weiss, dass bei 
auftretenden Gefahren, die Arbei-
ten nicht mehr weitergeführt wer-
den dürfen. Die betreffenden 
Ausweise (Permis) müssen zu-
dem immer auf Mann getragen 
werden. 

SchtipperSchtipperSchtipperSchtipper    

Kundenzufriedenheit 

Bei der kontinuierlichen Befra-
gung unserer Kunden, attestie-
ren diese uns eine hohe Quali-
tät.  
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Stägjitschuggen 

Nach einer fünfjährigen Bauzeit 
wird der Sicherheitstunnel zwi-
schen Stalden und St. Niklaus 
im nächsten Monat veröffent-
licht. «Schtipper» macht einen 
Rückblick auf die Entstehungs-
geschichte. 
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Mich beschäftigen momentan be-
ruflich mehrere Dinge: Einerseits 
ist derzeit eine sehr intensive Zeit, 
in welcher es vor allem darum 
geht, Projekte für die kommenden 
Wintermonate zu akquirieren. Das 
ist uns  - so glaube ich - nicht 
schlecht gelungen.  
Auf der anderen Seite gibt es zwei 
Aspekte in unserer Firma, die mich 
seit längerem beschäftigen. Wir 
investieren jedes Jahr mehrere 
Millionen Franken in unsere Infra-
struktur. Einen grossen Posten 
davon macht das Schalungsmateri-
al aus. Allein in diesem Jahr hat 
die Firma über eine Million Franken 
für Schalungs– und Gerüstmaterial 
ausgegeben. Ein zu hoher Betrag, 
der nur dadurch zu erklären ist, 
dass mit dem genügend vorhanden 
Material nicht genügend sorgsam 
umgegangen wird. Es kann nicht 
sein, dass vier Mitarbeiter das 
ganze Jahr nur Schalungen und 
Gerüste reinigen und reparieren, 
nur weil die Baustelle das Material 
nicht sorgfältig einsetzt. Ich will hier 
nicht alle Poliere gleichermassen 
ansprechen. Es gibt klar solche, 
die es verstehen mit dem Material 
sorgsam umzugehen. Ab sofort 
werden wir vermehrte Kontrollen 
durchführen und Fehlbare auch zur 
Rechenschaft ziehen.  
Der andere Aspekt betrifft die Ar-
beitssicherheit. Im letzten Jahr hat 
uns die Suva bestraft und den 
Beitragssatz erhöht. Uns kostete 
dies 150‘000 Franken! Auch dieser 
Bereich werden wir erneuern. Un-
ter Jean-Pierre Imboden ist neu 
Daniel Andenmatten für die Sicher-
heit auf den Baustellen verantwort-
lich. Wie das umgesetzt werden 
wird, kann auf Seite 4 dieses 
Schtippers nachgelesen werden. 
Daniel Andenmatten geniesst mei-
ne vollständige Unterstützung und 
ich erwarte ein miteinander aller 
am Bau beteiligten Mitarbeiter! 

Sicherheit geht alle an! 

Um Unfälle zu vermeiden reor-
ganisiert die Ulrich Imboden AG 
den Bereich Arbeitssicherheit.  
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Zermatt Bergbahnen AG 
Sunnegga Paradies – das Paradies für Schneesportanfänger!  

Als weitere Attraktion auf der Sunnegga wird diesen Sommer, in unmittelbarer Nähe der im letz-
ten Sommer erstellten Sesselbahn Sunnegga-Findeln-Breitboden eine Verbindung zum leisee 
mittels einer Schienenbahn erstellt.  Damit wird von den Zermatt Bergbahnen AG ein Paradies für 
Schneesportanfänger erschlossen. 

Schneesportanfänger haben an 
ein Gelände etwas andere An-
sprüche. Erstens sollte das Ge-
biet einfach und rasch zu errei-
chen sein; zweitens sollte das 
Gelände nicht allzu steil und 
schwierig sein.  
Auf der Sunnegga entsteht der-
zeit ein Anfängerparadies mit 
komfortablen Personentransport-
anlagen. Eröffnung soll noch 
diesen Winter erfolgen.  
 
 
Kein Fussmarsch mehr! 
Bereits früher existierte ein schö-
ner Anfängerpark beim Leisee. 
Nun soll das Angebot optimiert 
werden. Es soll neben verschie-
denen Schneeförderbänder und 
Schleppliften auch ein Crossliner 
entstehen, der den Ski-Anfänger 
selbstbedienbar von der Sunneg-
ga hinunter zum Leisee bringt. 
Damit entfällt nun der kräfterau-
bende Fussmarsch.  

Bedienungsfreundliche  
Technik 
Der Crossliner ist eine vollauto-
matische, durch den Fahrgast zu 
bedienende Personentransport-
anlage. Der Einsatz von einfa-
cher, bewährter Technik, intelli-
gent ergänzt durch sinnvolle 
Innovationen, sichert einen prob-
lemlosen, wartungsarmen Be-
trieb. Die Bedienung ist so ein-
fach wie bei jedem Hausaufzug. 
Befindet sich der Crossliner ge-
rade nicht dort, wo man ihn be-
nötigt, wird die Bahn mittels Ruf-
taste herbeigerufen. Der Crossli-
ner ist in den Bergen erprobt und 
bei jedem Wetter einsatzbereit. 
Er ist ausgerüstet mit der moder-
nen Sicherheitstechnik aus dem 
Seilbahnbau. Die Anlage besteht 
aus einer Talstation, vier Stützen 
für die Schienenbahn, sowie 
einer erdüberdeckten Bergstation 
auf der Sunneagga. Der Crossli-
ner überwindet eine Höhendiffe-

renz von 43 Metern, vorgesehen 
sind zwei Personenkabinen mit 
einem Fassungsvermögen von je 
8 Passagieren. In einer Stunde 
können so rund 800 Personen 
transportiert werden.  
 
 
Klein Matterhorn 
Die Personenaufzüge, die die 
Gäste bequem und trockenen 
Fusses in den Gletscher-Palast 
bringen, sind in Betrieb. Die Gäs-
te sind über den Komfort begeis-
tert und der Tunnel, der nun 
direkt in den Palast führt, gibt 
den Gästen einen mystischen 
Einstieg in die Gletscherwelt. Die 
Arbeiten am neuen Zugang zum 
Gletscher-Palast sind abge-
schlossen. Die Arbeiten am neu-
en Restaurant im Minergie-P-
Standard laufen plangemäss. 
Einer Eröffnung auf die kommen-
de Wintersaison steht nichts im 
Wege. 
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